
ECKERT LEVINSON / rsg.) Völker der Welt, (zeset7z Gnade, Erwählung Israels
Jüdisches Volk Gelobtes Land Die biblischen Land- Erwählung der übrigen Völker, jüdische Religion Judi-
verheißungen als Problem des jüdıschen Selbstverständ- sche Kultur un Politik, jüdisches Christentum heid-
Nısses und der cQhristlichen Theologie. München 1970 nisches Christentum, jüdisch-apokalyptischer Messianıs-
335 Seiten. Chr Kaiser Verlag. 111US Gesetzeströmmigkeiıt, Geschichte des Judentums

Geschichte des Christentums u, 4d, m. Es wırd 1AberEs handelt siıch hier den dritten Band der VO

H. Goliwitzer edierten und VO Deutschen Koordinie- nıcht NUur darauf verwiıesen, das Judentum SEl (ım Sınne
der Gesellschaften für Christlich- Jüdische Zau- Leo Baecks) zweıpolig, ebe ım Austausch zwıschen

Land Israel und Diaspora, zwischen Gegenwart, ergan -sammenarbeit mitgeplanten Reihe »Abhandlungen ZU

christlich-jüdischen Dialog«. I)as Buch enthält eın Vor- genheit un Zukunft usw. .1 [Dıie christlichen Verfasser be-
WOTrEt VO  — M. Stöhr, 11 Autsiätze V  e protestantischen mühen sıch 4arüber hinaus, ÜAhnliche 7 weiheiten AUC

dem Christentum zuzuschreiben, dieses VO tenAÄAutoren, VO:  a Juden un VO Katholiken. Die Titel
der Aufsätze, die VO olk un Land Israel 1n Geschich- Testament un VO Judentum her legitimieren kön-
LE, Metahistorie, Gegenwart und Zukunft kreisen, VeEeI- nen Auch das Christentum besitze nach NeutestamentL-

liıchem Befund ine »Diasporaexistenz« Michel, 310)mitteln, da S1e zume1st sehr allgemeinen formuheert sSind.
kaum iıne Ahnung VO  . der Fülle des 1 Buche wirklich E< könne se1ne vegenwärtige Existenz 1Ur als »1mM Fxyil«
Gebotenen. FEc isSt eshalb schade. daß hinten kein Sach- verstehen und darum 1mM Steien Ausblick auf »cfas Land

der Verheißung« Bartsch, 304)verzeichnis beigegeben 1St.
Der Clou des Buches esteht darın, da{fß christliche un Besonderes Interesse verdienen einige bibelexegetische
jüdısche AÄAutoren verschiedener enk- un Konfessions- Ärbeıten, besonders S. Talmon, Die Bedeutung Jerusa-

ems in der Bıbel 5—  » Rendtorff, Das Landrichtung engagiert un eigenwilliıg hre Ansıchten über
Israel 1mMm Wandel der alttestamentlichen Geschichtedas durch die biblische Offenbarung geschaffene, gveläu-

4 A Land Israel] ın unmittelbare Beziehung g- (153—168), Michel, Heılsgeschichtliche Konzeption
un eschatologische Transzendierung 5—3 DasSerIzZie un in UuNsSsSetfertr eıt ine einzıgartıge Geschichte

durchmachende Judentum vorlegen. Im Vorwort wird Thema Zi0onısmus 15t veradezu spannend angepackt, be-
ausgeführt, hınter dieser Veröffentlichung cstehe 1E »kri- sonders V FE L. Ehrlich (120—-125), T. Bloch 2-81)

un Marquardt Fıgens erwihnenswerttische Solıdarıtit mi1t Israel« (12) Im Haupt-Blickpunkt 15t auch die methodologisch Orlentierte Arbeit VOstehe der konkrete jüdische Staat Israel, der »e1ne UNvVer-

meijdliche Folge jüdischen Glaubens« S@e1 (10) Speziell P. Nave Zentrum und DPeripherie ın Geschichte un
Gegenwart _9)dıe Christen hätten heute dies se1 bısher kaum vesche- Abgesehen VO dem eingangs erwähnten, eher buchtech-hen über die Fxistenz des jüdischen Staates theologisch

reflektieren, wobe]l darum gehe, » jüdisches Selbstver- nıschen Mange] SOWI1e eiwa dem Umstand, dafß kaum
ständnıis hören, zuch Wenn CS In einem vitalen Chor VO jüdischen Tempelkult die Rede 1St, der doch auch

OrtSs- bzZw. landgebunden WarT, wırd INd.  — dem vorliegen-oft unvereınbar erscheinender Stimmen . erklingt«
(11) Wır stehen heute tatsichlich erst Anfang der den Buch kaum Negatıves nachsagen können. Es
Bewufßtwerdung des Volkes un Staates Israel als einer andelt sıch e1n ausgezeichnetes Buch, das VO eründ-

licher Sachlichkeit un MIT schr vıel echtem Esprit durch-hochbrisanten auch Aristlichen Problematik. Um diese
Problematik heben, mu mMa  —_ 1€S wırd in diesem 16}  8l st. Hofftfentlich beachtert In  an N in der christlichen
Buch exemplarisch in der alt- un NeUtieEeSTLaAMENT- und ın der jüdischen Gffentlichkeit.

Clemens "Thoma SVD/Wıen/Luzernlıchen Vergangenheit, 1m Mittelalter un In der Neuzeit
herumforschen un weitgehend traditionelle theologische Vgl XX/1968, 35 Israel und die Dıaspora be]l Leo
Positionen in Frage stellen. Baeck V |)  3 Rabbiner Dr Friedländer.
Der jüdiısche AÄAutor Bloch meılnt nach Seitenblicken auf
das oft bezügliıch des Landes Israe]! resignıerende Juden-

JOACHIM GNILKAÄ Tesus Christus nach frühen Zeug-Iu  3 un das ebenso oft Israels Land un Volk spirituali-
sierende bzw metaphorisierende Christentum: » Der nıssen des Giaubens (Bıblısche Handbıbhotrhek Band
Glaube ßr sich nıcht den KöÖörper ausspielen, denn VIIT). Müunchen 1970 Kösel-Verlag. 180 Seiten.

Der Munsteraner katholische Neutestamentler macht ım111 hn, un gerade 111 ihn, nıcht halb un: nıcht
mit Abstrichen, sondern 1n der Gänze der gebieterischen vorliegenden Band iıne breitere Offentlichkeit mıt den
Verheißung« (81) Eher gedämpft klingt demgegenüber Forschungsergebnissen den frühen Formen der 11CU-

dıe Sprache des christlichen Theologen W. Dantıne, der testamentlichen Christologie (bıs hın Z.U Markus-
der Ansıcht 1St, die Selbstbezeichnung der »Kırche als evangelıum) zuverlässıg ekannt. Besonders interessant
Israel (jJOttes« se1 »auf Grund systematisch-ekklesiologi- ürften für die Leser des die Ausführungen Zu Mes-
scher Besinnung als notwendig un unvermeidlıch NZU- sias-Christusbekenntnis seiın S _ das nach nıl-
csehen«. Da diese Selbstbezeichnung aber AUS histor1- kas Auffassung 1m Auferstehungsglauben wurzelt, wobelr
schen Gründen mißverständlich sel1,; eigne S1C sıch nıcht das Bekenntnis ZUuU gekreuzigten Mess1as ınsbesondere
für ine Definition der Kırche, sondern könne Nu ım die »differentia specıfica ZUr Jüdischen Gemeinde dar-
Kontext einer sorgfältigen Auslegung behauptet werden« bot« (S 72) Das Christusbekenntnis w ar demnach —-

Abstand un Aftinıtät aller innerjJüdıschen un nächst weder miıt dem Parusie-Christus, der arusıie-
jüdisch-christlichen Wıdersprüche un Polaritäten Müssel ErWAartun verbunden (gegen Hahn), noch kann auf
heute NEeUu abgewogen und vorsichtig un vorläiufig AUS- die eıt des Lebens Jesu zurückgeführt werden, Tesus
gesprochen werden. Im vorliegenden Buch WITr:  d immer das Messiasbekenntnis eher zurückgewiesen hat (vgl
wieder auf die wichtigsten Antithesen un: Synthesen - E. Dinkler). Besondere Aufmerksamkeit verdient auch
rückgegriffen: Land Israel Staat israel, Land Israel das abschließende zehnte Kapıtel über » Die ‚Christologie«
ola (bzw Diaspora), Jerusalem Babylon, Israel Jesu VO  a Nazareth« (S 159—-174).
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Es handelt sich hier um den dritten Band der von 
H. Gollwitzer edierten und vom Deutschen Koordinie-
rungsrat der Gesellschaften für Christlich-Jüdische Zu-
sammenarbeit mitgeplanten Reihe: »Abhandlungen zum 
christlich-jüdischen Dialog«. Das Buch enthält ein Vor-
wort von M. Stöhr, 11 Aufsätze von protestantischen 
Autoren, 9 von Juden und 2 von Katholiken. Die Titel 
der Aufsätze, die vom Volk und Land Israel in Geschich-
te, Metahistorie, Gegenwart und Zukunft kreisen, ver-
mitteln, da sie zumeist sehr allgemeinen formuliert sind, 
kaum eine Ahnung von der Fülle des im Buche wirklich 
Gebotenen. Es ist deshalb schade, daß hinten kein Sach-
verzeichnis beigegeben ist. 

Der Clou des Buches besteht darin, daß christliche und 
jüdische Autoren verschiedener Denk- und Konfessions-
richtung engagiert und eigenwillig ihre Ansichten über 
das durch die biblische Offenbarung geschaffene, geläu-
terte, zum Land Israel in unmittelbare Beziehung ge-
setzte und in unserer Zeit eine einzigartige Geschichte 
durchmachende Judentum vorlegen. Im Vorwort wird 
ausgeführt, hinter dieser Veröffentlichung stehe eine »kri-
tische Solidarität mit Israel« (12). Im Haupt-Blickpunkt 
stehe der konkrete jüdische Staat Israel, der »eine unver-
meidliche Folge jüdischen Glaubens« sei (10). Speziell 
die Christen hätten heute — dies sei bisher kaum gesche-
hen — über die Existenz des jüdischen Staates theologisch 
zu reflektieren, wobei es darum gehe, »jüdisches Selbstver-
ständnis zu hören, auch wenn es in einem vitalen Chor 
oft unvereinbar erscheinender Stimmen ... erklingt« 
(11). Wir stehen heute tatsächlich erst am Anfang der 
Bewußtwerdung des Volkes und Staates Israel als einer 
hochbrisanten auch christlichen Problematik. Um diese 
Problematik zu heben, muß man — dies wird in diesem 
Buch exemplarisch getan — in der alt- und neutestament-
lichen Vergangenheit, im Mittelalter und in der Neuzeit 
herumforschen und weitgehend traditionelle theologische 
Positionen in Frage stellen. 

Der jüdische Autor J. Bloch meint nach Seitenblicken auf 
das oft bezüglich des Landes Israel resignierende Juden-
tum und das ebenso oft Israels Land und Volk spirituali-
sierende bzw. metaphorisierende Christentum: »Der 
Glaube läßt sich nicht gegen den Körper ausspielen, denn 
er will ihn, und er gerade will ihn, nicht halb und nicht 
mit Abstrichen, sondern in der Gänze der gebieterischen 
Verheißung« (81). Eher gedämpft klingt demgegenüber 
die Sprache des christlichen Theologen W. Dantine, der 
der Ansicht ist, die Selbstbezeichnung der »Kirche als 
Israel Gottes« sei »auf Grund systematisch-ekklesiologi-
scher Besinnung als notwendig und unvermeidlich anzu-
sehen«. Da diese Selbstbezeichnung aber aus histori-
schen Gründen mißverständlich sei, eigne sie sich nicht 
für eine Definition der Kirche, sondern könne »nur im 
Kontext einer sorgfältigen Auslegung behauptet werden« 
(322). Abstand und Affinität aller innerjüdischen und 
jüdisch-christlichen Widersprüche und Polaritäten müssei 
heute neu abgewogen und vorsichtig und vorläufig aus-
gesprochen werden. Im vorliegenden Buch wird immer 
wieder auf die wichtigsten Antithesen und Synthesen zu-
rückgegriffen: Land Israel — Staat Israel, Land Israel — 
Gola (bzw. Diaspora), Jerusalem — Babylon, Israel — 

Völker der Welt, Gesetz — Gnade, Erwählung Israels — 
Erwählung der übrigen Völker, jüdische Religion — jüdi-
sche Kultur und Politik, jüdisches Christentum — heid-
nisches Christentum, jüdisch-apokalyptischer Messianis-
mus — Gesetzesfrömmigkeit, Geschichte des Judentums 
— Geschichte des Christentums u. a. m. Es wird aber 
nicht nur darauf verwiesen, das Judentum sei (im Sinne 
Leo Baecks) zweipolig, es lebe im Austausch zwischen 
Land Israel und Diaspora, zwischen Gegenwart, Vergan - 
genheit und Zukunft usw.' Die christlichen Verfasser be-
mühen sich darüber hinaus, ähnliche Zweiheiten auch 
dem Christentum zuzuschreiben, um dieses vom Alten 
Testament und vom Judentum her legitimieren zu kön-
nen. Auch das Christentum besitze nach neutestament-
lichem Befund eine »Diasporaexistenz« (0. Michel, 310). 
Es könne seine gegenwärtige Existenz nur als »im Exil« 
verstehen und darum im steten Ausblick auf »das Land 
der Verheißung« (H. Bartsch, 304). 
Besonderes Interesse verdienen einige bibelexegetische 
Arbeiten, besonders S. Talmon, Die Bedeutung Jerusa-
lems in der Bibel (135-152); R. Rendtorff, Das Land 
Israel im Wandel der alttestamentlichen Geschichte 
(153-168), O. Michel, Heilsgeschichtliche Konzeption 
und eschatologische Transzendierung (305-311). Das 
Thema Zionismus ist geradezu spannend angepackt, be-
sonders von E. L. Ehrlich (120-125), J. Bloch (62-81) 
und F. W. Marquardt (241-247). Eigens erwähnenswert 
ist auch die methodologisch orientierte Arbeit von 
P. Nav ē : Zentrum und Peripherie in Geschichte und 
Gegenwart (82-97). 
Abgesehen von dem eingangs erwähnten, eher buchtech-
nischen Mangel sowie etwa dem Umstand, daß kaum 
vom jüdischen Tempelkult die Rede ist, der doch auch 
orts- bzw. landgebunden war, wird man dem vorliegen-
den Buch kaum etwas Negatives nachsagen können. Es 
handelt sich um ein ausgezeichnetes Buch, das von gründ-
licher Sachlichkeit und mit sehr viel echtem Esprit durch-
zogen ist. Hoffentlich beachtet man es in der christlichen 
und in der jüdischen Öffentlichkeit. 

Clemens Thoma SVD/Wien/Luzern 

1  Vgl. FR XX/1968, S. 38 ff.: Israel und die Diaspora bei Leo 
Baeck von Rabbiner Dr. Friedländer. 

JOACHIM GNILKA: Jesus Christus nach frühen Zeug-
nissen des Glaubens (Biblische Handbibliothek Band 
VIII). München 1970. Kösel-Verlag. 180 Seiten. 

Der Münsteraner katholische Neutestamentler macht im 
vorliegenden Band eine breitere Öffentlichkeit mit den 
Forschungsergebnissen zu den frühen Formen der neu-
testamentlichen Christologie (bis hin zum Markus-
evangelium) zuverlässig bekannt. Besonders interessant 
dürften für die Leser des FR die Ausführungen zum Mes-
sias-Christusbekenntnis sein (S. 61-78), das nach Gnil-
kas Auffassung im Auferstehungsglauben wurzelt, wobei 
das Bekenntnis zum gekreuzigten Messias insbesondere 
die »differentia specifica zur jüdischen Gemeinde dar-
bot« (S. 72). Das Christusbekenntnis war demnach zu-
nächst weder mit dem Parusie-Christus, der Parusie-
erwartung verbunden (gegen F. Hahn), noch kann es auf 
die Zeit des Lebens Jesu zurückgeführt werden, wo Jesus 
das Messiasbekenntnis eher zurückgewiesen hat (vgl. 
E. Dinkler). Besondere Aufmerksamkeit verdient auch 
das abschließende zehnte Kapitel über »Die >Christologie< 
Jesu von Nazareth« (S. 159-174). R. P. 
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